
G. KVRLE, Der prähis tori sch e ß ergbaubetri eb 13 

T o p f s c h e r b eaus feinem Ton, augenscheinl ich von 

ein em klein en Kruge, ni cht ve rziert. [SvM 14650]. 

T o p f s c h e r be n (Fig. 12, 3) aus fein erem T on, auf der 

Außenseite se icht gefurcht. [SvM 14647, 14649]. 

T o p f sc h e r b e, mi t zwei hohen Warzen ve rsehen . 
[SvM 14627] . 

Fragl11 en t ein es ß 0 d e n s alls fein erem Ton. Durchmesser 
6 cm. [S vM 145 14]. 

Fig. 12 Scherben aus Ton. 

1 [SvM 14591]. 2 [SvM 14500]. 3 [SvM 14647] . 

Endlich sei noch - mehr der Vollständigkeit halb er - ein es großen F e I s bIo c k e s (Fig. 13) 
gedacht, de r nahe am Wege im Gainfeldtal e, etwa 15 Minuten von dem letzten Pingentrichter steht unel 
eine Inschrift t räg t. Er ist unverrückbar und befind et sich in dcr Nähe ei es nordöstlichen End es des bereits 
besp rochenen Pingenzuges. M. MUCH 29) hat die Inschrift nach der Anlage ei er Buchstaben, besond'ers all s 
eier Fo rm der beid en A , die man häufig, unter anderem auf merowingischen Münzen ohn e und mit 
geknicktem, innerem Querbalken als auch mit ein em Querbalken auf dem Scheitel find et, dem VII. bis 
IX. J ahrhundert n. Chr. zugeschri eben, welcher Zeitzuteilung auch die Beifügung ein es gleichschenkligen 
Kreuzes entspricht. Er lies t die Inschrift möglicherweise für " Raha", ein althochdeutsches Wort, welches 
Grenze bedeutet, und meint weiter: "Die Inschrift kann all erdings am richtigen Orte sein, und wenn die 
Lesung richtig ist, wirklich die Grenze ei er Gruben unter Tag, der Bergbauberechtigung, des Grundbesitzes 
oder ähnliches bezeichnen; all ein ein tatsächlicher Bezug zum Bergbaubetriebe läßt sich trotz sein er 
unmittelbaren Nähe bis jetzt nicht erweisen." 

Mir sch eint, daß der Inschr,iftenstein in keinem inneren, sond ern nur in einem äußeren Zusamm enhange 
mit den Kupfergrub en steht. Wenn sich nämlich der Stein tatsächlich in sein er ursprünglichen Lage be
find et und das Wort " Raha" zu lesen ist, erscheint es mir möglich, daß dieser 1500 m lange Pingenzug, 
ähnlich wie and ere bl eibend e Terrainm crkm ale (Wasserl äuf e, große Bäum e usw.), ?Is Besitzgrenze benützt 
wurd e und, um elie Grenzlinie eindeutig kenntlich zu machen, an sein En de einen Grenzs tcin mit der 
en tsprechend en Inschrift erhiel t. 

29) Kupfe rzeit, S. 269. 
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